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Geht Rußland Oeſterreich zu Leibe? Drohk der gefürchtete
europäiſche Krieg auszubrechen?

Merſeburg, 4. Nov.
Weit größeres Jntereſſe als der Krieg ſelber, in dem die Tür-

kei, in den letzten Zügen liegend, um ihren Fortbeſtand ringt,
beanſprucht die Frage, wie die Dinge ſich geſtalten werden, ſo-
bald erſt der Friede zwiſchen der Türkei und den Balkanſtaaten,
die augenblicklich ihre Truppen im Felde ſtehen haben, geſchloſ-
ſen ſein wird.

Als im Hochſommer des vorigen Jahres Monſieur Cambon
wegen Marokkos mit Herrn von Kiderlen verhandelte, iſt es in
Deutſchland vielfach bedauert worden, daß wir nicht zum Schwert
gegriffen haben. Heute iſt es ſoweit, daß in Paris vielfach nicht
mehr an eine militäriſche Uebermacht Deutſchlands geglaubt
wird, daß man ſeine Gloſſen darüber macht und die „Revanche“
je eher deſto lieber herbei ſehnt. Man hat ja England hinter
ſich. Genau ſo keck wie die Franzoſen den Deutſchen gegenüber
treten die Serben, ausgerechnet die Serben, Oeſterreich gegen-
über auf, die betonen, daß ſie es „nicht dulden“ würden, daß
wegen des abzuſchließenden Friedens öſterreichiſche Staats
männer, die von der Türkei bevollmächtigt wären, mit den Ser-
ben verhandelten. Man ſieht, die Sprache der Serben iſt ziem-
lich kühn.

Wie Frankreich auftrumpft, weil es England hinter ſich hat,
ſo gehen die Balkanſtaaten: Bulgarien, Serbien, Montenegro,
Griechenland ſo ſelbſt bewußt vor, weil ſie wiſſen, daß ſie Ruß-
land hinter ſich haben. Ja, es wird behauptet, der ganze Krieg,
der ſich jetzt vor unſeren Augen abſpielt, ſei von Rußland ange-
zettelt worden, und dieſe Behauptung hat große Wahrſcheinlich-
keit für ſich. Fechten die Balkanſtaaten den Krieg allein aus,
und bleiben ſiegreich, ſo braucht ſich Rußland in dieſen Krieg
nicht einzumiſchen, hätte er ſich militäriſch anders, gegenteilig
geſtaltet, ſo würde ſich Rußland wahrſcheinlich eingemiſcht ha-
ben.

Wir ſtehen zwar anſcheinend kurz vor dem Friedensſchluß,
aber man muß andererſeits fragen, ob wir nicht kurz vor Be-
ginn eines weit größeren Krieges ſtehn? Die Frage läßt ſich
heute ſehr ſchwer beantworten. Jm Jahre 1877 ſtanden die
Ruſſen vor Konſtantinopel, Bismarck ließ ſie aber nicht hinein.
Jn kurzer Zeit wird der Feind wieder vor Konſtantinopel ſte-
hen, diesmal die Bulgaren, und diesmal wird niemand da ſein,
der ſie am Einzug hindert.

Rußland war und iſt länderhungrig, wiewohl es ſo uner-
meßliche Landſtrecken beſitzt, wie in Europa kein zweiter Staat.
Jm Schwarzen Meer ſitzt es heute noch feſt und darf nicht hin
ein in das Mittelländiſche Meer, weil die Türkei die Dardanel-
len ſperrt.

Möglicherweiſe wird die Dardanellenfrage ſchon ſehr bald
aufgerollt werden.

Würde die Weſtküſte des Schwarzen Meeres, bisher zu Ru-
mänien, Bulgarien und der Türkei gehörig, unter ruſſiſchen Ein-
fluß kommen, im Anſchluß hieran die Nordküſte des Aegäiſchen
Meeres, zur Zeit ebenfalls noch zur Türkei gehörig und, wie-
derum im Anſchluß hieran die Oſtküſte des Adriatiſchen Meeres,
bisher zur Türkei und Montenegro gehörig, ſo wäre Oeſterreich
der Seeweg nach dem Aegäiſchen und dem Schwarzen Meer
zum mindeſten ſehr erſchwert.

Daß Oeſterreich der Landweg nach dem Hrient, bisher durch
das Sandſchak Novibazar führend, abgeſchnitten werden wird,
i ſtmit großer Wahrſcheinlichkeit anzunehmen, ſchon vor Ab-
u des bevorſtehenden Friedens dürfte darübe rverhandelt
werden.

Noch ſind es bisher die Federn, die geräuſchlos über das Pa-
pier laufen, die Rußlands Abſichten, Oeſterreich zu umklam-
mern und es einzuſchnüren, nicht vor aller Welt erkennen laſ-
ſen. Rußlands Zeit iſt im Augenblick noch nicht gekommen,
vielleicht hört man aber früher davon, als mancher glaubt, und
dann wäre, auch Deutſchlands Zeit gekommen.
Man täuſche ſich nicht: Das ſchwere Gewitter hängt wieder

einmal in unmittelbarer Nähe über unſerem Haupte, ob es los-
ſhegale d ſich heute noch nicht ſagen, aber die Luft iſt „ſehr

wül“.
Der Londoner Mitarbeiter der „Münch. Neuſt.“ ſendet dieſem

Blatte nachſtehenden beachtenswerten Artikel:
London, 31. Okt. Ueber die Vorgeſchichte des Krieges ver-
öffentlicht der „Daily Telegraph“ einen intereſſanten, aber alar-
mierenden Bericht, den er einem „führenden fremden Diplo-
maten, der gegenwärtig in England weilt“, in den Mund legt.
Der Krieg iſt nach ihm das direkte Werk ruſſiſcher Staatsmän-

Tageblatt für Stadt und Land
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
nntmachungen und der Merſeburger Cokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Dienstag, den 5. November 1912.

ner, die ſeit 1908 daran arbeiten, Oeſterreich den Weg nach
Salonichi zu verſperren. Sie erkannten als beſtes Mittel da-
für die Errichtung eines Groß-Serbiens und eines Groß-Bul-
gariens, was wieder die Zerſtörung des Türkiſchen Reichs in
Europa vorausſetzte. Der Diplomat fährt wörtlich fort:

„Rußland begann daher daran zu arbeiten, erſtens Differen-
zen zwiſchen Bulgarien, Srbien und Griechenland zu beſeitigen,
Differenzen, die ſich aus widerſprechenden territorialen An-
ſprüchen ergaäben, zweitens ſie auf eine gemeinſame Defenſiv-
und Offenſivpolitik zu einen und drittens ſie in engere Bezie-
hungen zu ihm ſelbſt zu bringen. Dieſe ſchwierige Aufgabe war
zu Beginn des diesjährigen Sommers durchgeführt. Anfang
Juni ging eitte ſpezielle bulgariſche Deputation, geführt von
M. Dauer, nach Livadia, um einen von König Ferdinand rati-
fizierten Geheimvertrag zwiſchen Bulgarien und Rußland in die
Hand des Zaren zu legen. Anfang Auguſt ging M. Paſitch,
der heutige ſerbiſche Premier, nach Moskau, um dem Zaren den
Geheimvertrag zwiſchen Serbien und Rußland zu übergeben.

Ungefähr um dieſelbe Zeit wurde die Welt überraſcht durch
eine Depeſche Dr. Dillons aus Petersburg, worin er im „Daily
Telegraph“ erklärte, daß die Zerſtücklung der Türkei bevor-
ſtehe, daß die meiſten europäiſchen Staatsmänner ſie billigten,
wenn auch einige ſie lieber noch etwas verſchoben hätten. Einige
Tage ſpäter behauptete der Petersburger Korreſpondent eines
Pariſer Blattes, er habe den HOriginalvertrag zwiſchen Bulgarien
und Serbien in den Händen eines ruſſiſchen Miniſters geſehen.
Und kurz darauf hatte die Preſſe von Wien, Paris, Berlin und
London die Nachricht von den Allianzverträgen, die unter der
Patronage Rußlands zwiſchen den Balkanſtaaten abgeſchloſſen
worden waren

Oeſterreich, das üer Rußlands Ziele und Tätigkeit wohlin-
formiert war, ſuchte ihrer Verwirklichung durch Graf Berchtolds
Initiative zuvorzukommen. Frankreich und England konnten
aber in dieſer Sache keinen Schritt tun, ohne Rußlands Wün-
ſche zu konſultieren. Und Rußland war entſchloſſen, Oeſterreich
keine führende Rolle zuzugeſtehen und ſich ſeine Pläne nicht
durchkreuzen zu laſſen. Die öſterreichiſchen Vorſchläge wurden
daher einer detaillierten Erörterung unterworfen und inzwiſchen
wurde den verbündeten Staaten das Signal zum Losſchlagen
gegeben

Die Frage iſt: Billigen Frankreich und England die Balkan-
politik ihres verbündeten Freundes? Wenn ja, dann iſt der
allgemeine Krieg abſolut in Sicht. Und eine noch dringlichere
Frage iſt: Könnten nicht England, Frankreich und Deutſch-
land zuſammengehen, um Europa dieſes ſchreckliche Unglück zu
erſparen? Ich glaube, ſie könnten es, wenn ſie wollten. Alle
Ehre für Frankreich, das ſich ehrlich bemüht, der Welt den ſchreck-
lichſten Krieg der Weltgeſchichte zu erſparen.
England? Jſt es gelähmt?“
Die Balkan-Wirren. Türkiſche Sieges-Lügen-Berichte.
Sehr ſchlimme Zuſtände in Konſtantinopel. Nur der Tara-
boſch hält ſich. Abdul Hamid mit zwei Lieblings und zehn

Nebenfrauen nach Konſtantinopel unkerwegs.
Merſeburg, 4. Nov.

Die Entſcheidungsſchlacht bei Lüle-Burgas iſt in Wirklichkeit
eine ſolche geweſen, wenn die Türken nachträglich damit heraus
kommen, nur ihr linker Flügel ſei zurück gedrängt worden, wäh-
rend ihr rechter Flügel ſiegreich geblieben ſei, ſo haben ſie wie-
der einmal geſchönfärbt. Die Türken werden mit Macht in die
nun letzte Verteidigungslinie vor Konſtantinopel gedrängt, und
man darf, ohne beſtimmt prophezeien zu wollen, doch auch dieſe
letzte Schlacht für die Türken ſchon heute verloren geben, weil
ihnen die Begeiſterung fehlt und der Schwung, während die
Bulgaren ſich für ihre Freiheit begeiſtern und ihr Blut dafür
einſetzen wollen. Es geht um ihre Freiheit und um ihre Selb-
ſtändigkeit, deshalb das unwiderſtehliche Daraufgehen im Bajo-
nett-kampf, von dem in allen Schlachtberichten die Rede iſt
die Bulgaren wiſſen, was es in dem großen Kampfe gilt!

Noch kurze Zeit ſo werden die Bulgaren vor den Toren Kon-
ſtantinopels ſtehen, und die Vorläufer deſſen, was ſich dort dann
abſpielen wird, ſpeziell gegen die „Giaurs“, die Chriſten, treten
ſchon heute in die Erſcheinung.

Es wird darüber im „Berl. Lok.-Anz.“ berichtet:
London, 2. Nov. Auch aus Konſtantinopel liegen Depeſchen

vor, die dem Zenſor entgangen und über Konſtantza geſchmug-
gelt worden ſind. Die in dieſen Telegrammen geſchilderten Zu-
ſtände laſſen in der Tat das Schlimmſte für die türkiſche Haupt-
ſtadt vermuten, wenn das geſchlagene und demoraliſierte tür-
kiſche Heer nach dem Bosporus zurückfluten wird. Die Regie-
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rung tut ja ihr Möglichſtes, um der Kataſtrophe vorzubeugen;
aber man iſt in Konſtantinopel allgemein der Anſicht, daß ſie
dieſer Aufgabe nicht gewachſen ſein wird. Schon jetzt ſchwärmen
Kurden, Baſchi-Boſuks und anderes zweifelhafte Geſindel maſ-
ſenhaft über Stambul herein. Tauſende von Flüchtlingen trei-
ben ſich mittellos, hungernd in den, Straßen herum. Zu gleicher
Zeit ergießt ſich ein Strom von Landbewohnern über die Stadt,
die aus den Dörfern am Bosporus fliehen, weil ſie Mord und
Raub von den eigenen Soldaten fürchten. Die Stadtbewohner
hab enihre Fenſterläden geſchloſſen und ihre Türen verbarrika-
diert. Die Kunde von den fortwährenden Niederlagen hat die
Mohammedaner auf das höchſte gegen die Europäer gereizt.
Viele Chriſten wagen es nicht mehr, ihre Häuſer zu verlaſſen,
und ſolchen, die wohl bekannt ſind, riet die Behörde, Konſtanti-
nopel zu verlaſſen. Es heißt, daß 15 000 Mann von den bei
Kirk Kiliſſe geſchlagenen Truppen ſind mordend und brennend
der Hauptſtadt nähern. Ob etwas Wahres daran iſt oder nicht,
das Gerücht hat einen paniſchen Schrecken hervorgerufen. Ver-
ſchiedene Depeſchen enthalten heute Andeutungen von einem
Maſſaker in Saloniki, dem viele Hunderte von Juden zum Op-
fer gefallen ſein ſollen. Die Mohammedaner waren wütend
über die von den Schlachtfeldern kommende Kunde, daß es ſtets
die Juden und die Chriſten wären, die zuerſt die Flinte ins
Korn warfen, worauf dann das übrige Heer von der Panik an-
geſteckt wurde. Dieſe Wut führte vor einigen Tagen zu einem
Maſſaker von Juden, über das ſelbſt in Konſtantinopel noch
wenig bekannt zu ſein ſcheint.

Wien, 2. Nov. Nach Meldungen, die ſoeben über Bukareſt
eingetroffen ſind, haben die türkiſchen Truppen, die bei Luleh
Burgas ſtanden, infolge rechtzeitig eingetroffenes bedeutender
Verſtärkungen in der Linie Tſchorlu-Geceler wieder Front ge-
macht. Die Türken ſcheinen ſich in dieſer Linie zu verſchanzen.
Der öſtliche türkiſche Flügel bei Viſa-Sarai hat ſich in ſeiner
Stellung behauptet.

Berlin, 2. Nov. Einer aus Konſtantinopel geſtern abend
8 Uhr 40 Min. datierten Privat-Depeſche entnehmen wir über
die Schlacht bei Lüle Burgas, daß die Schlacht noch immer an-
dauern ſoll, daß der linke türkiſche Flügel zwar zurückgedrängt
ſei, der rechte jedoch an Terrain gewonnen habe. Ein auf tür-
kiſcher Seite kämpfender deutſcher Offizier habe ſeiner Frau
geſchrieben, daß die Nizams ſich zwar vortrefflich ſchlügen, die
Redifs jedoch nicht zum Stehen zu bringen ſeien, was haupt-
ſächlich auf ein zermalmendes bulgariſches Artilleriefeuer zu
rückzuführen ſei, denen die gänzlich ungeübten türkiſchen Ar
tilleriſten völlig unebenbürtig gegenüberſtanden. Geſtern im
deutſchen Botſchaftshoſpital angehkommene verwundete türkiſche

fiziere beſtätigen dieſen Eindruck.
Muſtafa-Paſcha, 2. Nov. Geſtern war wieder ein ruhiger

Tag. Die bulgariſche Umklammerung Adrianopels wird ſo
wenig durch Schüſſe geſtört, daß die Nachricht von Munitions-
mangel bei den Türken beſtätigt ſcheint. An der Straße Muſtafe
Paſcha-- Adrianopel ſtehen die bulgariſchen Vorpoſten vier bis
fünf Kilometer von den Forts entfernt, die man von den um-
liegenden Höhen und Hügeln in der Ebene erkennt. Als der
König heute von der Rückfahrt vor dem Telegraphenamt hielt,
trat ein Soldat an das Automobil und öffnete den Schlag.
Er überreichte dem König einen kleinen Blumenſtrauß. Der
König gab ihm die Hand, die der Soldat küßte. Der Zar fuhr
unter dem Hurra der Menge weiter.

Muſtafa-Paſcha, 2. Nowv. Mahmud Mutkhtar-Paſcha, der
die türkiſchen Truppen bei Kirk Kiliſſe kommandierte, ſoll am
linken Arm verwundet worden ſein und ſich im Hoſpital in Adri-
anopel befinden. Nach dem Kampf vom 29. Ohtober ſchließen
die Bulgaren den Ring um Adrianopel immer feſter. Heute
jedoch wurde bei Muſtafa-Paſchaheftiger Kanonendonner hör-
bar. Die angeſammelte Menge erwartet aufgeregt Einzelheiten.
Ungünſtiges iſt für die Bulgaren nicht vorgefallen.

Salonichi, 2. Nov. Die von Verria vorgerückten Griechen
ſind mit der Weſtarmee in der Vardarebene nahe bei Salonichi
in Kampf geraten, der andauert. Die Griechen wurden an
geblich bei Vertekop geſchlagen und ließen acht Geſchütze in den
Händen der Türken zurück.

Berlin, 3. Nov. Zum Schutze von Gut und Blut der deutſchen
Reichsangehörigen in der Türkei hat ſich, wie wir hören, in
Anbetracht der bedrohlichen Lage die deutſche Regierung ent-
ſchloſſen, den Panzerkreuzer „Göben“ und den kleinen Kreuzer
„Breslau“, die nach einem Kieler Telegramm dort bereits mit
der Uebernahme von Proviant und Munition beſchäftigt ſind,
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in die türkiſchen Gewäſſer zu entſenden. Eben dahin ſind die
bereits im Mittelmeer anweſenden drei Kreuzey „Vineta“,
„Hertha“ und „Geier“ beordert.

Berlin, 2. Nov. Wie wir erfahren, haben die ſich zurzeit im
Mittelmeer befindenden drei Kreuzer „Hertha“, Vineta“ und
„Geyer“ Befehl erhalten, ſich zum Schutz von Leben und Eigen-
tum der Deutſchen in die türkiſchen Gewäſſer zu begeben. Außer-
t t die Sendung zweier weiterer Kreuzer aus Kiel beab-
ichtigt.

Konſtantinopel, 2. Nov. Exſultan Abdul Hamid traf hier,
wie ſchon gemeldet, an Bord des deutſchen Stationsſchiffes
„Loreley“ ein und iſt durch ein türkiſches Dampfboot nach dem
Palaſte Beyler-Bey übergeführt worden. Am Mittwoch holte
ihn ein von dem Oberleutnant Becker kommandiertes Boot in
Salonichi vom Kai ab. Nach dem Beſteigen des Bootes ſprach
Abdul Hamid ſeinen Dank aus, den er an Bord der „Loreley“
dem Kommandanten, Kapitänleutnant v. Arnim, und dem erſten
Offizier Oberleutnant Roſe wiederholte. Er ſagte franzöſiſch:
„Jch danke Seiner Majeſtät dem Kaiſer, ſehr für die Freund-
ſchaft, die er mir auch in dieſen dunklen Tagen beweiſt.“ Die
„Loreley“ verließ um 3 Uhr nachmittags Salonichi. Jn Be-
gleitung Abdul Hamids befanden ſich ſeine zwei Hauptfrauen,
zehn Nebenfrauen und Dienerinnen, die zuſammen die Offi-
ziersmeſſe und die beiden Offizierskammern des Achterdecks be-
wohnten. Dazu kamen noch ein 7jähriger Sohn Mehmed Ali
Efendis, vier türkiſche Offiziere, drei Eunuchen, zwei Diener und
zwei Köche. Der Exſultan nahm auch bei den Mahlzeiten die
Küche der „Loreley“ in Anſpruch, war heiter und widmete ſich
ausſchließlich ſeiner Familie. Er aß und ſchlief ſehr gut.

S 2. Nov. Der Sieger von Lüle Burgas ſetzt die Ver
folgung des Feindes, wie man behauptet, ohne Unterlaß und
ohne den Truppen eine Nachtruhe zu gönnen, fort, doch ſcheint
er noch immer auf Widerſtand zu ſtoßen, da bis zu dieſem
Augenblick über das Vordringen nach Tſchorlu nichts bekannt
geworden iſt.

Paris, 2. Nov. Der Pariſer Geſchäftsträger Bulgariens er-
klärte heute: „Für uns und andere Verbündeten iſt die Teilung
der europäiſchen Türkei beſchloſſene Sache. Wir werden, ohne
Europa zu befragen, dieſe radikale Löſung der orientaliſchen
Frage herbeizuführen wiſſen. Wenn Europa unſere Löſung
nachträchlig gut heißt, werden wir uns freuen.“

Konſtankinopel, 4. Nov. Amtliche Meldung. Die kürkiſche
en iſt genötigt geweſen, auf die Schataldſcha- Linie zurückzu
gehen.

Konſtankinopel, 4. Nov. Die Pforte bikket die Mächte um
Vermittelung zwecks Einſtellung der Feindſeligkeiten und Ein
leitung von Friedensverhandlungen.

Die Monkenegriner, Taraboſch und Skufari.
Was Konſtantinopel und Saloniki für Bulgaren, Serben

und Griechen iſt, das iſt Skutari für die Montenegriner. Die
Einnahme dieſer Feſtung iſt aber allem Anſchein nach nicht ſo
bald zu erwarten, obwohl die montenegriniſche Führung alles
daran ſetzt, Skutari zu Fall zu bringen. Der ganze Kampf
dreht ſich hier um die Wegnahme des Taraboſch, eines lang-
geſtreckten, die ganze Umgegend beherrſchenden, am Südoſten-
de des Skutariſees ſich hinziehenden Höhenrückens. So lange
die beiden ziemlich zeitgemäßen Forts des Taraboſch die Stadt
mit ihrer Umgebung beherrſchen, iſt an einen Sturm nicht zu
denken. Jhre Niederkämpfung müßte daher erſtes Ziel ſein.
Seit Tagen beſchießt nun die montenegriniſche Artillerie mit
drei ſchweren Batterien aus Stellungen nordöſtlich Murican
(3 Kilometer ſüdlich vom Taraboſch) dieſe Forts, wie das kleine
ſüdlich Skutari gelegene Fort Brditza. Jn Verlängerung der
Linie der beiden Werke des Taraboſch auf dem höchſten weſt-
lichen Gipfel des Taraboſchrückens ſtehen Feld- und Gebirgs-
batterien der Montenegriner, deren Aufgabe es iſt, die Höhen-
ſtellung und die auf den Südhängen des Taraboſch gelegenen
türkiſchen Verſchanzungen der Länge nach zu beſtreichen. Die
letzteren bauen ſich in mehreren Etagen auf und ſind bei der
Steilheit der Südhänge des Berges ſehr ſchwer zu ſtürmen. Die
ſüdlich und öſtlich Skutaris gelegenen Forts und Befeſtigungen
ſind von untergeordneter Bedeutung, da ſie vom. Taraboſch
vollkommen beherrſcht werden. Da die türkiſche Stellung auf
dem letztgenannten Berge aus etwa 20 modernen Kruppgeſchüt-
zen beſteht und ſehr ſtark und ſturmfrei iſt, dürften die Monte-
negriner einen Sturm kaum verſuchen. Auch eine artilleriſtiſche
Niederkämpfung der Befeſtigungen iſt bei der geringen Ueber
legenheit der Angriffsartillerie wenig ausſichtsvoll. Die Füh-
rung der Montenegriner wird daher die Uebergabe durch Aus
hungerung herbeizuführen ſuchen, vorausgeſetzt, daß nicht der
Friedensſchluß der Belagerung ein vorzeitiges Ziel ſetzt.

Der italieniſche Miniſter des Auswärtigen in Berlin.
Merſeburg, A, Nov.

Wie wird's in Europa mit der Gruppierung der Mächte? Daß
nach der bevorſtehenden Beendigung des bulgariſch-türkiſchen
Krieges ſich völlig veränderte politiſche Verhältniſſe am Balkan
ergeben werden, darüber iſt man ſich im allgemeinen klar, zwei-
felhaft und unbeſtimmt iſt nur noch das Wie und das Was? So-
weit ſich über die Lage, die jeden Augenblick ein anderes Aus-
ſehen annehmen kann, überhaupt etwas ſagen läßt, iſt es das:
Oeſterreich kann auf die Zuverläſſigkeit Deutſchlands zählen,
Frankreich, England und Rußland halten bis auf weiteres zu-
ſammen. Ob das auf die Dauer ſo bleiben wird, hauptſächlich
wenn die Lage in Konſtantinopel beim Friedensſchluß oder
unmittelbar nachher akut wird, kann erſt die Zukunft lehren,
Rußland wird dort ſtarken Einfluß zu gewinnen ſuchen und
England wahrſcheinlich auch.

Wie wird ſich Italien verhalten, wie wird es mit dem Drei-
bund? Lauter Fragen, die ſich nicht beantworten laſſen. Der
italieniſche Miniſter des Auswärtigen, San Giuliano, der kürz-
lich den Beſuch des öſterreichiſchen Miniſters des Auswärtigen,
Grafen Berchtold, in Rom empfangen hat,, iſt in Berlin ange-
kommen, natürlich nicht nur, um Herrn v. Kiderlen guten Tag
zu ſagen, ſondern um eingehend mit ihm zu konferieren. Der
König von Italien ſtrebt angeblich danach, ſich als römiſcher
Kaiſer krönen zu laſſen. Sollke Herr Giuliano nur darüber in

Berlin ſondieren wollen, ſo würde er wohl beruhigt wieder
nach Hauſe fahren können.

Spala, 3. Nov. Der Thronfolger verbrachte den geſtrigen
Tag gut; er ſpielte fröhlich. Der Appetit war etwas beſſer.
Die Temperatur des Thronfolgers betrug morgens 36,8, am
Tage 36,9 und abends 37,3, der Puls in denſelben Tageszeiten
100, 112 und 120.

Spala, 3. Nov. Prinz und Prinzeſſin Heinrich von Preußen
ſind aus Moskau hier eingetroffen.

Deutſches Reich.
Berlin, 3. Nov. (Hofnachrichten.) Die Kaiſerlichen Majeſtä-

ten beſuchten heute den Gottesdienſt und begaben ſich dann ins
Neue Palais zurück.

Der Petroleumentwurf im Bundesrat. Nachdem der ſäch-
ſiſche Bundesratsbevollmächtigte Geheimrat v. Sichart den Be
richt über den Monopolentwurf fertiggeſtellt hat, ſind am Mitt-
woch die Bundesratsausſchüſſe in die Beratung des Entwurfes
eingetreten, ſie ſind aber damit no chnicht fertig geworden und
werden in der nächſten Woche noch eine Sitzung abhalten. Daß
über einen ſo wichtigen, in die deutſche Volkswirtſchaft tief ein-
ſchneidenden Entwurf ſich Meinungsverſchiedenheiten im Bun-
desrat und in deſſen Ausſchüſſen geltend machen würden, war
vorauszuſehen. Die Differenzen erſtrecken ſich, wie wir hören,
nicht nur auf Einzelheiten, ſie ſcheinen auch grundſätzlicher Art
zu ſein, insbeſondere ſoll endie Hanſeſtädte prinzipielle Be
denken geäußert haben. Es iſt ſonach anzunehmen, daß der
Entwurf nicht unverändert aus dem Bundesrat hervorgehen,
und daß er auf eine einſtimmige Genehmigung nicht zu rechnen
haben wird.

Kiel, 2. Nov. Heute vormittag fand eine Minenübung bei
der Waſſertonne C, zwiſchen Laboe und Buelk, ſtatt, an der zwei
Pinaſſen des großen Kreuzers „York“ und das Depeſchenboot
von der Aufklärungsgruppe der Kreuzer teilnahmen. Die Lei-
tung der Uebung hatte Kapitänleutnant Jacobſen. Als ſich ein
Boot vom großen Kreuzer „York“ einer Mine näherte, explo-
dierte dieſe vorzeitig und zertrümmerte das Boot vollſtändig.
Kapitänleutnank Jacobſen wurde der Kopf abgeriſſen. Ferner
wurde der Torpedobootsmatroſe Wilhelm Fuchs aus Lyck ge
tötet, von dem nur einzelne Körperteile wieder aufgefunden
werden konnten. Schwer verletzt wurde Leutnant z. S. Wer-
ner Wilſcheck, der einen Bruch beider Beine davontrug. Leicht
verletzt wurde der Torpedobootsmatroſe Wilhelm Puls aus Al-
tonaBahrenfeld. Eine Pinaſſe des Panzerkreuzers „Goeben“
nahm die Toten und w. auf und rettete auch die übri-
ge, unverſehrt gebliebene Beſatzung. Die Verletzten wurden
in das Marinelazarett in der Wyk gebracht.

Danzig, 2. Nov. Die Danziger Fleiſcherinnung hat einen
früheren Beſchluß, kein ruſſiſches Fleiſch zu verkaufen, aufgeho-
ben und wird ruſſiſches Flee das morgen eintrifft, zu den
vom Magiſtrat feſtgeſetzten Bedingungen verkaufen.

Augsburg, 2. Nov. Der Magiſtrat wollte in der Stadtmetz-
gerei, einer der Stadtgemeinde gehörigen, aber an die Bank-
metzgerinnung vermieteten Fleiſchverkaufshalle, eine Verkaufs-
ſtelle für eingeführtes däniſches und holländiſches Fleiſch errich-
ten. Trotz wiederholter Vorſtellungen war aber die Bankmetz-
gerinnung nicht zu beſtimmen, der Stadtgemeinde eine oder
mehrere Banken einzuräümen. Nunmehr hat der Magiſtrat
beſchloſſen, den mit der Bankmetzgerinnung abgeſchloſſenen Ver
trag auf 31. Dezember 1912 zu kündigen und ab 1. Januar 1913
in der Stadtmetzgerei ſtädtiſche Verkaufsſtellen zu errichten.

London, 2. Nov. Die „Times“ meldet aus Sofia: Schefket
Torgut landete mit 20 000 Mann in Midia und verſuchte, den
linken Flügel der Bulgaren am 31. Oktober zu umgehen, wurde
aber von den Bulgaren unter Kulinſcheff vollſtändig geſchlagen.
Es iſt unbekannt, ob es den Türken gelang, wieder auf die
Schiffe zu kommen.

Lokales.
Merſeburg, 4. Novp-

Der König und die Königin von Schweden paſſierten dieſe
Nacht gegen 1214 Uhr die hieſige Bahnſtation.

Verliehen. Dem Kataſter- Inſpektor Heilandt hierſelbſt
iſt der Charakter als Steuerrat, dem Ober-Landesſekretär Ho h-
mann der Rote Adlerorden 4. Klaſſe und dem Landesſekreta-
riats-Aſſiſtenten Berth. Jetſchke das preußiſche Verdienſtkreuz
in Gold Allerhöchſt verliehen worden.

Stfädte-Feuer-Sozietät. Die neueſte Nummer des Regierungs-
Amtsblattes enthält in einer Sonder-Beilage die allgemeinen
Verſicherungs- Bedingungen und Zuſatz- Bedingungen für land-
wirtſchaftliche Verſicherungen. Ferner eine Bekanntmachung
des Herrn General-Direktors, daß die Beſtimmungen des 8 7
Nr. 1 der neuen Verſicherungs- Bedingungen vom 1. Januar
1913 ab auf die am Schluſſe des Jahres 1912 beſtehenden Be-
dingungen Anwendung finden und daß die Beiträge für Jmmo-
biliarverſicherungen für das 2. Halbjahr 1912 erlaſſen werden
für die, die nicht aus dem Verſicherungs-Verhältnis ausſcheiden.

Land Feuer-Soziekät des Herzogtums Sachſen. Jn einer Son-
derbeilage der neueſten Nummer des Regierungs- Amtsblattes
erläßt der Herr General-Direktor eine Bekanntmachung, betr.
die am 1. Januar 1913 in Kraft tretenden allgemeinen Verſiche-
rungs-Bedingungen, wie ſie der Verwaltungsrat der Sozietät
beſchloſſen und der Herr Miniſter genehmigt hat.

Vortrag über Oſt-Afrika. Als vor 7 Jahren die Unruhen in
Deutſch-Afrika ausbrachen und Truppen aus dem Mutterlande
hinaus geſandt wurden, meldete ſich auch der damalige Ober-
leutnant, jetzige Hauptmann Herr Pierer vom hieſigen Bataillon
36. Füſil.-Regts. Am geſtrigen Sonntag nachmittag hielt der
Genannte, vornehmlich im Intereſſe der heranwachſenden männ-
lichen Jugend, in der neuen Turnhalle in der Wilhelmſtraße
einen Vortrag über ſeine Erlebniſſe in Oſt-Afrika, wohin er mit
anderen Offizieren und Unteroffizieren beordert worden war, in
einfacher, leicht verſtändlicher, intereſſanter Redeweiſe. Die
Fahrt ging über Neapel, wo damals gerade der Veſuv furcht-
bare Lavamaſſen auswarf, dann nach Port Said, Aden, durch
das Rote Meer, dann weiter mit der engliſchen Eiſenbahn nach
Taänga. Dort traf man auf eine deutſche Kolonie, die Neger-
knaben beſuchten eine deutſche Schule, lernten die deutſche Spra-
che und wurden durch den Rektor der Schule beſonders auch in

der Muſik, auf den verſchiedenſten Jnſtrumenten ausgebildet.
Die Soldaten, welche die deutſche Sache zu verfechten und die
Aufrührer niederzuwerfen hatten, ſind angeworbene Sudane-
ſen, auf welche bei Lebzeiten Gouverneur Wißmann beſonders
aufmerkſam gemacht hatte. Der deutſche Gouverneur damals,
als Herr Hauptmann Pierer in Oſt-Afrika ſich aufhielt, war
Graf Goetzen. Der Herr Vortragende bemerkt, in Deutſchland
habe man damals, von 7 Jahren, hauptſächlich ſein Jnterſſe
den Vorgängen in Südweſt-Afrika zugewendet und von den Er-
eigniſſen in Oſtafrika verhältnismäßig wenig Notiz genommen,
und doch ſeien auch in Oſt-Afrika ſchwere Kämpfe mit den Auf-
ſtändiſchen zu beſtehen geweſen. Der Herr Vortragende ſchildert
nun in ebenſo anſchaulichem, wie intereſſantem Vortrage die
Märſche zum Gebirge und die Zuſammenſtöße, welche die Trup-
pen mit den Aufſtändiſchen zu beſtehen hatten und bemerkt, das
Los, das der Gefangenen ſeitens der Eingeborenen warte, ſei
Maſſakrierung, infolge deſſen führe jeder Soldat ein Gift bei ſich
falls er gefangen werde. Es ſei überraſchend, wie plötzlich und
ganz unverſehens die Truppe Feuer erhalte, jede Sorgloſigkeit
könne ſich unter Umſtänden aufs bitterſte rächen. Beſonders
intereſſant geſtalteten ſich die Mitteilungen über einen der oſt-
afrikaniſchen Häuptlinge, den man lange verfolgt habe, immer
wieder vergeblich, bis man ihm ſchließlich doch auf den Ferſen
war. Als es keinen Ausweg mehr gab, habe der Verfolgte ſich
in den Fluß geſtürzt und ſei ſo offenbar zu Tgde gekommen.

Nachdem der Herr Vortragende bisher vorwiegend militär-
iſche Erlebniſſe zur Kenntnis des aufmerkſamen Auditoriums
gebracht, kam er noch auf die Jagd zu ſprechen, die in Afrika
nicht ſo leicht ſei, wie man ſich gemein hin vorſtelle. Wenn ihn
jemand frage, ob erin Afrika Löwen geſchoſſen habe, ſo möchte
er am liebſten immer verneinend antworten, denn mit den Lö-
wen ſei es eine ganz eigene Sache. Es gäbe Leute, die 16 Jahre
lang in Oſtafrika gelebt und noch niemals einen Löwen geſehen
hätten. Das komme daher, daß manchmal Löwen in ganzen
Gruppen daher kämen, dann wieder einmal einzeln, beſtimmte
Zeiträume gäbe es da nicht, es könne paſſieren, daß man jahre-
lang kein enLöwen zu ſehen bekommt. Er habe aber doch zwei
erlegt, einen im Fangeiſen den anderen mitten in der Nacht mit
der Flinte. Es lagerten 200 Gefangene in Ketten neben ſeinem
Zelt, plötzlich ſei ein Farbiger gekommen und habe geſagt: Herr,
es kommen viele Löwen. Dies nicht achtend, habe er weiter ge-
ſchlafen, bis er plötzlich einen furchtbaren Donner neben ſich
gehört. Es kamen noch drei andere Löwen ins Lager, was doch
eigentlich angeſichts der 200 Leute eine Frechheit war, (Heiter
keit), und der (der Vortragende) habe in der Dunkelheit auf den
erſten Löwen gehalten. Es werden die Jagdtrophäen, die dem
Herrn Vortragenden eignen, vorgezeigt, Löwenfell, Nashorn-
Kopf uſw. Zum Schluß wurden noch eine Reihe von Licht-
bildern, ſehr nett gelungen, gezeigt. Elektriſches Licht wäre er
wünſcht geweſen und ſchließen wir uns dem Wunſche an Hat
die Turnhalle 70 000 M gekoſtet, kann es auf die Koſten für
elektriſche Leitung nun auch nicht mehr ankommen.,

Aukomobil-Unfall. Geſtern nachmittag um 4 Uhr kam von
Schkopau her ein großes Automobil gefahren, war bereits an
den Blanckeſchen Beamten- Häuſern vorbei und fuhr in den
rechts gelegenen Bogen der BahnUnterführung ein. Das Fahr
zeug kam, da der Fußboden ſehr glatt war, innerhalb des Torbo-
gens ins Schleudern, rannte gegen die linke Mauerwand und
ſtürzte dann außerhalb der Unterführung zur Seite. Zwei der
Jnſaſſen, Fräulein Johanne Muſchick und der Chauffeur, Wal-
ther Kahle, beide aus Halle, wurden heraus geſchleudert und
erlitten nicht unerhebliche Verletzungen. Fräulein Muſchik
drangen Glasſplitter in die linke Halsſeite, ſie trug eine tiefe
Schnittwunde davon, während der Chauffeur den linken Arm
brach. Beide wurden ſofort im ſtädtiſchen Krankenhaus aufge
nommen, wo ſie ſich noch befinden; beide ſind bettlägerig, doch
geht es ihnen verhältnismäßig nicht ſchlecht. Wie begreiflich,
ſammelte ſich an der Unfall-Stelle eine große Menge Sonntags
Spaziergänger an. Nach etwa 34 Stunden erſchien der Auto
Werkſtätten- Beſitzer Engel, und nach einigen Stunden wurde
das zur Seite liegende Ungetüm in deſſen Behauſung gebracht.

Das Welt-Panorama in der „Reichskrone“ bringt in dieſer
Woche „Eine Wanderung durch Rübezahls Revier“ zur An-
ſchauung. Die prächtigen Bilder mit dem herrlichen Farben-
ton führen den Beſucher mitten hinein in die Adersbacher.
Felſenſtadt. Nach und nach erſcheint Rübezahls wild zerklüf
tetes Bergvevier, die intereſſante Felſengaſſe, die groteske Teu-
felsbrücke, Rübezahls Zuckerfabrik, das gigantiſche Ehepaar,
die rieſige Frau Bürgermeiſter und die romantiſche Grotte.
Jdylliſch ſchön präſentieren ſich dem Auge eine ganze Anzahl
ſchleſiſcher Kurorte, wie Bad Reinerz, Landeck und Görbers-
dorf; bewundernswerte Schöpfungen der Natur und Kunſt bie-
ten ferner die Bilder von Camenz und dem Schloſſe des Prin
zen von Preußen, der ſich hier in romantiſchſter Gegend einen
herrlichen, burgähnlichen Wohnſitz geſchaffen hat, um den ihn
die Götter beneiden könnten. Die ganze Serie dieſer Woche
iſt wieder höchſt beachtenswert und empfehlen wir den Beſuch
des Panoramas angelegentlichſt.

Aus der Kirchengemeinde Altenburg. Geſtern wurden nach
Beendigung des Gottesdienſtes die kirchlichen Wahlen vollzogen.
Jn den Gemeinde-Kirchenrat wurden wieder gewählt die Her-
ren Kaufmann Krätſchmar, Rechnungsrat Rindfleiſch und Rech-
nungrat Schwennigke; ebenſo wurden wieder gewählt zur Ge
meinde-Vertretung die Herren v. Boſe, Oberleutnant a. D., Doeb
ber, Werkführer, Eckardt, Lehrer a. D., Dr. Haacke, Bürgermei-
ſter, Hetzſcholdt, Dachdeckermeiſter, Klappenbach, Bäckermeiſter,
Kühnlenz, Lehrer, Malpricht, Ernſt, Tiſchlermeiſter, Mertins,
Verſich.-Anſtaltsb., Merzdorf, Feuerf.-Kaſſenkontr., Schmieder,
Robert, Tiſchlermeiſter und Zweiling, Tech. Sekr. der Feuer-
ſozietät.

Extrablätter-Unfug. Den Zeitungen iſt es anläßlich des bul
gariſch türkiſchen Krieges ſchwer gemacht, zuverläſſige Nach
rchten zu bringen, da die Nachrichten ſich vielfach widerſprechen.
Wenn aber ſchon vor acht Tagen ein Halleſches Blatt hier und
in Halle die Nachricht verbreitete, Adrianopel ſei gefallen und
auch weiterhin ſolche Nachrichten. durch Extrablatt verbreitet,
denen die Unwahrſcheinlichkeit an der Stirn geſchrieben ſtand,
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Nummer 260. 1912. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jluſtr. Sonntagsblatt“. Dienstag, den 5. November.
ſo iſt das Ganze auf Senſation und Reklamemacherei berechnet mann und Stein mit einem Karabiner erſchoſſen. Der Offizier war ſo KaiſerFranzGardeGrenadierregiment 1892 begonnen und nahm an der

t. und muß als Unfug bezeichnet werden. fort tot. Als Beweggrund für die Tat wird angenommen, daß Haupt China Expedition 1900 mit Auszeichnung teil; ebenſo an verſchiedenen
tie mann von Stegmann eines Gehörleidens wegen, das ihm in ſeinem VeExpeditionen in DeutſchSüdoſtafrika. Seit dem Auguſt d. J. war dere Daresſalam, 30. Okt. Wie wir der Deutſch-Afrikaniſchen Rundſchau ruf hinderlich war, von Schwermut befallen worden war, die ihn in den tüchtige Offizier als Polizei-Jnſpektor zum Gouvernement abkommandiert.

entnehmen, hat ſich in ſeiner über dem Schutztruppenſtall zu Daresſa Tod trieb. Der verſtorbene Offizier war ſeines ruhigen, ſympathiſchen
s lam gelegenen Wohnung der erſte Polizeiinſpektor Hauptmann von Steg Weſens wegen ſehr beliebt. Er hatte ſeine militäriſche Laufbahn beim T

r Amkliche Bekannkmachungen. Sr J S Je Bekannkmachung. c Diese Menge Gerstenmal? gehört zur Her-r Es wird an die Zahlung ſämt stellung eines halben Literst licher zu unſerer Steuerkaſſe fälligen

z Stenern ſowie des Schulgeldes für 3t Oktober, November und Dezember Köstr n1912 erinnert.Gleichzeitig wird auf das für unſere Schwarz leresKämmereikaſſe errichtete Poſtſcheck Eröffne am Montag den 4. November am Markt 33x konto Nr. 12406 beſonders hinge- aus der PFürstlichen Brauerei Köstritz.i ieſ i unter der Firma Daraus ergibt sich der auch ärztlich an-rigen chin nigeee e erkannte hohe Wert des KöstritzerSchwarzbieres als Nähr-, Kraft- und Gesundheitsmitttel für Re-
Konvaleszenten, Blutarme, Bleichsüchtige, Nervöse, Ueberarbeitete,

v diejeni lungspflichtigen, die uu Wohn egtene den die v Merseburger Blumenhaus
it träge mittelſt Zahlkarte an dems hieſigen Poſtſchalter einzahlen können, eine Pflanzen- und Blumenhandlung, welche es Sohwächliche, stillende Mütter und Wöcehnerinnen. Köstritzer
r jedoch iſt hierbei die Nummer des sich zur Aufgabe gestellt hat, vermöge seiner viel- h on r Nede Vlasche
n e e seitigen Beziehungen zur Gärtnerwelt, auch den muss ein Etikett mit dem PFürstlichen appen tragen.

erſeburg, den 2. November 1912.v Ler Magiſtrak. höchsten Anforderungen gerecht zu werden. Nur echt bei: Bernhard Oeltzschner, Biergrosshandlung,
F Zekanntmachung. l Um gefällige Unterstützung meines Unternehmens I Merseburg--Mücheln; Karl Schmidt, Unter-Altenburg; A. Wetzel,
Die Fiſcherei der Steinlache ſoll S bittet hiermit höflichst Domplatz; Chr. Bohm Nachf., Inh. Reinh. Sachse, An 33

a öffentlich meiſtbietend neu verpachtet Geisel 3. (165Wirden Mersehurger blumenhause Verpachtungstermin:Freitag, den 8. rig 1912, Inhab. ElIla Taubmann
nachmittags 6 Uhr Krt im Gräfe'ſchen Lokale zu Beeſen a. E. seb. Krausse Alle put 2

Pachtbedingungen im Termin. 57x Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. Welt Glob mitBeeſen a. E., den 1. November 1912. S D. S Si Der Ge ein deporſteher- tratit t S S e PutzeAben n Grubeſher- Verein S7 F o b.R Haus u. Gruudbeſitzer-Verein (EV. Verr
e d onh Hiermit werden die geehrten Mitglieder um recht zahlreiches Erh hre Zu kunft! ſcheinen gebeten zu dem

zn Lotterieglück, Heirat, Geſchäft 2e. ſage e hochwichtigen Vortrage p e
n jedermann gegen 75 Pfg. Marken des Herrn Verbandsſekretärs Beſſert vom Zentralverband der Haus und e
8 und zahle 100 Mk. demjenigen wo Grundbeſitzer-Vereine Deutſchlands (E. V.) über:
t die Deutung nicht zutrifft. rief „Die vom Zentralverband geplanten wirtſchaftlichen Ein- dem

porto iſt 20Pfg.) Dr. H. v. Schrap- ſtt Iowsly, 134, Adeiaide Road, richtungen und ihre Bedeutung für die Organiſation des de Se Ste n en

r 22 e Hausbeſitzes. e oe e Mittwoch, den 6. November er., abends S Uhr zn 3500 Mk. auf Geſchäftsgrund- I in Müllers Hotel (Saal 7n ſtück, 10500 r. auf Fabri in Müllers Hotel (Saal). (1698n kationegrundftück zur I. Stelle, Der Vorstand.und 16000 Mk. auf Fleiſcherei

geh h e ar e ru. 3600 an die Expd. d. Bl. erb. (1729 8 enu 7 n Klavierſtimmen Vorschuss Verein zu Merseburg
ik ſowie Reparaturen zu mäßigen Giro-Konto e. G. m. b. H. Giro-Konto
e Preiſen führt aus Rudolt Reichsbank Halle. Fernsprecher Nr. 341. Dresdner Bank Berlin.
J Meckert, Ober- Burgſtr. II. Post-Scheek-Konto Leipzig Nr. 8702. S v g eobieren Sie im eigenenh Kirchliche Nachrichten. Annahme verzinslicher Einlagen. Interesse die allgemeinh, Deeſiag abends s Uhr Bibel Im r mit täglicher Rückzahblung, Bevoreugten Sperisntaten:
4 ſtunde in der Herberge zur Heimat. Scheck-Verkehr, provisi- neteEingang Branbansſtraße. Siak. Wuitt Sparkassen- Verkehr mit Kündigung nach Verein onsfrei. S Sprimnt z S d Bangniernehmer Shntebeſ harung bei Iulanter Ruokrablang, 2 am nächsten kortmend und
r Sedretgr d ar r Gewährung von Krediten vur an Mitglieder. z bellebteste, aagreickt feinste,i garete Klara, T. d. Korbmachers Leidel; A. Im Piskont- Verkehr gegen gezogene Weehsel!, ver billiger P alen a r anzen-
r S S.; Otto Max Erich, B. Vorschuss- Verkehr gegen eigene Wechsel. Zinsberech-

Getraut': Wer Bürobeamte H. H. O. Kontokorrent- Verkehr. nung. Unbestritten beste Butter-Ersatzmittel!
f Jäkel mit Frau K. L. M. geb. Ziegenhorn; An- und Verkauf von Wertpapieren aller Art.
4 e B. K. Daßdorf mit Frau Wechsel-Inkasso auf alle deutschen und ausländischen Plätze. Veveren ornanncn:

Vermietung von Schrankfächern in unserer Stahlkammer, die Alleinige Fabrikanten: A. L. Mohr, O. m. b. H., Altona-Bahrenfeld,e. wenn Ebefrau des Maler- zur Aufbewahrung von Wertpapieren, Dokumenten, Sohmuok- W
l Mittwoch abend S Uhr Bibelſprech gegenständen etc. dienen, unter eigenem Mitverschluss des Mieters

r ſtünde r rſ-ar, r zu Mk. 3. 8. 10. und 15. pro Jahr.o Getauft: Otto j iegen i rem Geschà8 Zu geiitree ags. Eliſee t v r osnnsslieten liegen in unserem Geschäftslokal 999999999
egard, T. d. Lehrers Br Olr er ehe virnann R a e

arl, S. d. Maurers Zorn. assenstunden: Vormittags 9--1 Uhr. nachmittags 3--6 Uhr.e Getraut: Der Maurer Hermann Sonnabends 9-2 Uhr 7 2174 3 t t W
Ulrſch, mit Frau Louiſe geb. Schmidt;h Saute gidus eher m an 9 r z bu ers Saſm 3 b
ar Elers. v 5 3ch Beerdigt: Der Sen.Kommſſi tons- D009090900000 0000 schön gebunden, mit IIlustration, in 2 Bänden

ä He GGwwGGwwuXjhNÄ]O)rDÜLTCGCGC(CGCCGGBEGCOCN-O-r a .TÜNCL LSKX.SSGSGC)CC]CSGSMCPAYSSSAa 3J et e hloſfers Mheſtgereck: Grete, a S für zusammen 3,50 I nur gegen bar
j Donnerſtag der 6. November Nach Jy gaset 1 a Veſanming der gegs, S resp. Nachnahme.

e nen 8 Vereins d 2 2S Aemenvfrege Woretae ver nun Der Spaziergang S Kreisbiatt-Druckerei,
i Abends z utx: Jungfrauen Verein 9ß narkt. etraut: der Geſchirx durch Con ae n 89999999988999009W r Gang. Krr, GSerauft: Karl Oito, S. d. Arbeiters ereen Lermingert. Dalerhaſter als
7 Herzog Leder. Verlangen Sie daher stetse I iment aaren-kinkaufs- Verein zu GöritzS Gummi Absätze
n. S r r nhaltb mit seinen Filialen versendet an jedermann zu billigsten PrelsenJ e h e Kolonialwaren n 65 Rabatt2222222 Scnweimer Qummiwaren- industrie G. m. b. H., Schwelm i. W. Preislisten kostenfrei. Gefällige Postkarten „An den Waaren-Einkauts-

z äscht am besten n dere e bireeen her tn Ohr her Centd. J
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Nuumer 260 912 Werizburaer Kreisblott nebſt „Jhuſtr. Sonntagsblatt“. Dienstag, den 5. November.
Stadttheater in Halle.

Die Beerdigung unsrer lieben Entschlafenen findet Dienstag Dienſtag, 5. Novbr., abds. 7 Aufmerksame Mässigste3 agtt Uhr: Die Jüdiv. Mittwoch, Bediovung- 0000 Prolso.Uhr nicht vom Trauerhause, sondern von der städtischen 6. Novbr, abds. 71, Uhr Stella o0
Friedhofskapelle aus statt. R maris. Donnerstag, 7. Novbr.,Witwe Klara Schröder. u Saratgete mar Karl Tänzer

ha Der HKiegende Hol-
Berichtig gung. Herrſchaftliche

Jn der Anzeige in voriger Nummer ds. Blts., betr. „Bunter Abend“ Etagenwohnung.
ſollte es richtig heißen: stud. phil. et mus. Roenncke (nicht stud jur.). Halleſche Str. Nr. 25, beſtehend

aus 10 Zimmern mit reichlichem

33 2 Zubehör, Balkon, Garten, verſetzungs-u LI- c vi 0 n en halber per ſofort, 1. Jan. oder 1.
9 April 1913, zu vermieten. Näheres

Merseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Spezinlgeschäft

für (851Damen- und Kinder-Wäsche,
Schürzen aller Art.

Vollständige

Wäsche-Ausstattungen,
Bücher Abſchlüſſe, Neueinrichtungen nach ſämtl. Syſtemen ſtets den Branchen beim Verwalter Karl Thiele Anfertig in eigenen Arbeitsstuben.

Ordnen, Anfertigung von Bilanzen, Jnventuren, Steuer kl. Ritterſtr. (1732 wo v t 259.
ärungen c.Spezialität: Bei Konkursvermeidung Anbahnung außergerichtlicher 20000 r

Vergleiche und Moratorien, ſowie Durchführung derſelben. o Solide e LirugFinanzierung r von Liquidationen Gründung von G. m. b. H. F echte I Qualttaten-

e e nässende u. troc chuppentlechte, 4
Bartflechte, Aderbeine, Beinschäden, E. XXCeTÜecOOQOÜeeeeo--

Guſtav Schlüter, Vicherreviſor, offene Fuß Be J Von Dienstag, den 5. d. Mts. ab ſteht wieder ein

Halberſ tadt. Fernſprecher Nr. 1252. tage eher Frz ma S Transport aus erſter Hand
gönigftr. 60, gegenaber d. Stadithester. e e prima belgiſche Pferde

Aukftion hoktfte, ehe Bris bei mir zum Verkauf. bim ſtädtiſchen Leihhauſe zu Merſebur e n m e en Werſevurg,
9 t Dose M. 1,15 u. 2,25. gegenüber der Poſt. Ecke Perſonenbahnhof, Telefon 3672.Mittwoch, den 6. November 1912, vormittags von 9 Uhr ab Weh Sehubert e e

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 78 301 bis 80 700, enthaltend Gold- Zu haben in alien Apotbebon- o Oratorienverein Weißenfels.
und Silberſachen, Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche pp.Die etwaigen überſchüſſe können binnen Jahresfriſt in der Kämmerei- Mittwoch, den m e e abends 8 Uhr im Stadttheater
kaſſe in Empfang genommen werden. Hanze Name auch Vornamen werden e OrpheusMerſeburg, den 9. Oktober 1912. e zum zeichnen der Wäſche angefertigt Oper in 3 Akten. Muſtt von Gluck. Eintrittskarten: 3. 2. I.

Der e ngsrat. H. Schnee Nacht. 0.75, 0.50 Mk. ſind in J Urlaubs Buchhandlung Fernruf

S S a. S Gr. Steinär. 834. zu e (170e a

e 52 2 3 e e 7 ee ehe e h e F e er a 2 e wer a s ae e e e e h l e S e 7 Sc S e e e e e e S h z S t 2 e t S e S e d S J ee S e e e e S p. S S e t e i S S z e e S e S e S S S3 r SCentral-Genossens ehalt EBaHE a. g L andymischutskammer
Ferosprecher Halle a. S. 1391 bis 1394.

Dünger Futter Saaten Koblen Getreide
S S 18n a Untersuchung: Kontrollstation der Landwirtschaftskammer.

S e Seit Bestehen an die Landwirtschaft der Povinz Sachsen versandt
e über 40 VEESGO Be Cent er im Werte von

e mehr als O FEfEBGG R Ha Ec.e e 000 m grosse Fabrik- und Aühlenanlagen am Sophienhafen in IIAILILE a. S. fürMelassefutter, Gerstenschrot, Erbsenschrot, Maisschrot, Reisfuttermehl, Erdnusskuchenmehl, Baumwollsaatmehl.
Lüä er in Magdeburg., VFrfurt, Balle, Schönebeck, Barby, Aken, Torgau, Wittenberg, Heilig genstadt.
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Von Dienstag, den 5. VOvember cr. bis einsehl.
Montag, den II. November er.

stellen wirvieie Caus en Meter schwarze, weisse und farbige Seicdenestoſte
für Blusen, Röcke, Braut,- Gevellschoßsr und Strassenkleider,

ebenso grosse Poslen Sammete für Blusen und Kleider,im Parterre unseres Geschäftslokales auf Extra-Tischen u Ausnuahmepreisen aus.
Es bietet sich hierdurch eine äusserst günstige Gelegenheit,

wirklich gute Seidenstoffe unä Sammetoezu fabelhaft billigen Preisen z nen.
telen s Brummer Benjamin, les

Grosse Ulrichstr. 2224. Grosse Ulrichstr. 22124.

Hierzu eine Benage.
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Dienſtag, den 5. November 1912.

ſchaftsroman von der Riviera.
Von Erich Frieſen.

TIrrlichter des Glücks.

Nun ein paar Tropfen Roſenöl auf die ſchimmernde Locken-
flut geträufelt nun eine Schnur koſtbarer Perlen hindurch-
geſchlungen nun hochhackige, goldgeſtickte weißſeidene Schu-
he über die kleinen, in durchbrochenen Strümpfen ſteckenden
Füße gezogen nun einen diamantenverzierten Goldgürtel
um die ſchlanken Hüften gelegt nun lange weiße Glacee-
handſchuhe übergeſtreift
„Fertig!“ ruft Maruſchka, mit Stolz ihr Werk betrachtend.
Unten Räderrollen. Ein Wagen hält vor der Roſenhecke.
„Die Frau Marcheſa Goldoni erwartet Mademoiſelle,“ mel-

det der alte Jwan mit ſeinem undurchdringlichen Philoſophen-
neſicht.

Mirja mergreift den koſtbaren Spitzenſonnenſchirm und will
avoneilen. Doch Maruſchka hält ſie zurück.

“Das hätte ich bald vergeſſen, Kind! Mein Herr befahl mir
ausdrücklich, daß Du dies hier ſie deutet auf ein an feiner
goldener Kette hängendes Medaillon in ihrer Hand „daß Du
dies hier umhängen ſollſt. Komm!“

Und ohne von Mirjams Zurückſchrecken ſcheinbar Notiz zu
nehmen, befeſtigt ſie das blitzende Geſchmeide an dem zierlichen
Hals.

„So! Und nun: viel Glück!“
Die raſſige, kleine Brünette in goldfarbenem Seidenkoſtüm,

auf dem hochfriſierten Haupt einen lila Hut mit goldfarbenen
Pleureuſen von unendlichen Dimenſionen, die unten im Wagen
auf den ihr vom Fürſten Orloff überwieſenen Schützling wartet,

ißt verwundert die ſchwarzen Augen auf, als das liebreizende
eſen- mit leichten Elfenſchritten dahergeſchwebt kommt. Sie
riß nichts über Mirjams Herkunft, nichts über den Grund
es plötzlichen Auftauchens in der Nizzaer Geſellſchaft. Fürſt

oIrloff, den die eitle, alternde Marcheſa mit ihrer beſonderen
Gunſt beglückt, hatte ihr mit ſeinem bezwingenden Lächeln ge
agt:Fran Marcheſa! Jch erbitte eine Gunſt von Jhnen: holen Sie

in Jhrem Wagen Mademoiſelle Valentine St. Germain zu dem
Wohltätigkeitsfeſt bei Lady Roſeburry ab und nehmen Sie ſich
ihrer für dieſen Tag an!“

Und die Marcheſa Goldoni tat, wie ihr geheißen.
Voll erkünſtelter Wärme begrüßt ſie ihren unbekannten
hützling.

Mirjam nimmt neben ihr Platz. Der Wagen rollt davon.
Wie im Traum lehnt Mirjam in den ſchwellenden Seiden-

kiſſen. Sie begreift es noch gar nicht, daß ſie heute in die große
Welt eingeführt werden ſoll in jene ſtrahlende, leuchtende,
vornehme Welt, über die ſie bisher nur in Büchern geleſen, und
die ihrer kindlichen Phantaſie ſtets wie ein unerreichbares
Märchenland erſchien. Auf das Geplauder der rundlichen Da-
me neben ihr erwidert ſie ſchüchtern, faſt ängſtlich, und die Mar-
cheſa beginnt im ſtillen, ſich zu wundern, was der Fürſt mit
dieſem „Gänschen aus der Provinz beabſichtigt.

„Wohin fahren wir?“ fragt Mirjam nach längerem Schwei-
gen ernſt.

Die Verwunderung der Marcheſa wächſt.
„Wiſſen Sie das nicht? Nach der Promenade des Anglais.

Zur Lady Roſeburry. Jhre Feſte bilden den Clou der ganzen
Saiſon. Roſeburry iſt ſehr exkluſiv, müſſen Sie wiſſen. Und
wenn nicht Fürſt Wladimir Orloff ſich für ſie verwandt hätte,
würde ich kaum das Vergnügen haben, Sie heute in ihre Sa-
lons einführen zu dürfen, ma petite.“

Mirjam öffnet ihre großen Vergißmeinnichtaugen noch
weiter.

„Fürſt Wladimir Orloff? Wer iſt das? Ach ſo. Ja,
ich weiß

Sie hat den erſtaunten Blick der Marcheſa bemerkt und be-
greift ſofort, daß Fürſt Wladimir Orloff ihr Beſchützer ſein
muß.

Vor dem Palaſt der Lady Roſeburry auf dem Bouleward du
Midi hält eine endlos lange Reihe von Equipagen und Automo-
bilen, die ſich nur langſam vorwärts bewegt.

Mit der hoheitsvollen Miene eines Großwürdenträgers öff-
net der reichgalonierte Portier, in der weißbehandſchuhten Lin-
ken den goldglänzenden Portiersſtab, Wagenſchlag auf Wagen
ſchlag, um ſich nach tiefer Verbeugung ſofort wieder neuen
Gäſten zuzuwenden.

Und ringsum gaffende Menſchen hohläugig, abgearueitet,
mit fahlen Geſichtern, aber voll geſpannter Erwartung und
brennendem Neid auf all den Glanz und die Pracht ſtarrend,
die ihren hungrigen Herzen gleichbedeutend iſt mit Glück.

Endlich kommt auch der Wagen der Marcheſa Goldoni an
die Reihe.

Als Mirjam leichtfüßig, an zwei Reihen galonierter Diener
vorbei, duych das mit Palmen und Orchideen reichdekorierte
Veſtibül ſchreitet, und aus der Ferne ſanfte Muſik ihr Ohr trifft,
vermiſcht mit fröhlichem Lachen und Stimmengewirr da
ergreift ſie etwas von jenem Ballfieber, das alle junge Mädchen
befällt, wenn ſie zum erſtenmal die Herrlichkeiten erſchauen

ſollen, die bisher wie ein Buch mit ſieben Siegeln vor ihren
neugierigen Blicken verſchloſſen waren.

Nur noch wie durch einen Nebelſchleier ſieht ſie, wie in dem
herrlichen Park, auf dem langgeſtreckten Raſenplatz, unter ſchlan-
ken Palmen und uralten Steineichen, zierliche Buden errichtet
ſind, an denen elegant gekleidete Damen Ware feilhalten, und
wie andere, ebenſo elegant gekleidete Damen und vornehme
Herren in Uniform oder ordengeſchmückten Smokings dieſe
Waren unter Scherzen und Lachen kaufen.

Forffennng folgt.
Provinz und Umgegend.

Schafſtedt, 2. Nov. Bei der am Dienstag ſtattgefundenen
Treibjagd des Landrats a. D. Weidlich-Querfurt wurden von
35 Schützen ca. 1100 Haſen und 75 Rebhühner erlegt.

RNiekleben, 2. Nov. Dem bisherigen Direktor der Landes-
heil-Anſtalt Sanitätsrat Dr. Fries iſt der Kronenorden 3. Klaſſe
verliehen worden.

Bad Köſen, 2. Nov. Das bekannte Weberſche Kurhaus „Zum
mutigen Ritker“ ſoll in ein Sanatorium umgewandelt werden.

Ermlitz, 2. Nov. Jn der elektriſchen Kraft und Beleuchtungs-
frage ſind wir einen gewaltigen Schritt vorwärts gekommen.
Die Gemeindevertretung hat ſich nach reiflicher Ueberlegung
entſchloſſen, mit den Kulkwitzer Werken einen Vertrag abzu-
ſchließen.

Spören, 2. Nov. Jm Garten des Herrn Gemeindevorſtehers
und Gutsbeſitzers Grieſing hierſelbſt ſteht zurzeit ein Birn-
baum in vollem Blütenſchmuck.

Reuſtadt a. d. Orla, 2. Nov. Der Stadtgemeindevorſtand gibt
bekannt, daß der Einkauf fremden Fleiſches zunächſt unterblei-
ben wird, nachdem die hieſigen Fleiſcher-Innungsmeiſter mit
dem heutigen Tage den Preis für Rind und Hammelfleiſch um
10 Pfg. pro Pfund herabgeſetzt und weitere Preisminderung
in Ausſicht geſtellt haben, ſobald dies angängig iſt.

Aſchersleben, 31. Okt. Jn Quenſtedt geht, wie der „Aſchersl.
Anz.“ hört, das Gerücht, eine Frau habe auf dem Sterbebett
das Geſtändnis abgelegt, daß ihr bereits vor mehreren Jahren
verſtorbener Ehemann der Mörder des 1904 im Steinbruch bei
Quenſtedt ermordet aufgefundenen Knaben Breitſchuh aus
Aſchersleben ſei. Es wurden damals als das furchtbare Ver-
brechen aufgedeckt wurde, weitgehende Ermittelungen angeſtellt,
die jedoch zu keinem Ergebnis führten. Man brachte damals
den Mord auch in Zuſammenhang mit einem Luſtmord, der
einige Jahre vorher an einem 5jährigen Knaben in der Nähe
des neuen Friedhofes verübt worden war und deſſen Täter
ebenfalls trotz eifrigſter Nachforſchungen unentdeckt blieb.
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Dienſtag, den 5. November.

Gefährücher Schnupſtabat. Ein ſelteßer Fall von Schnupf-

liefert, die ſchon vorher wegen Bleivergiftung aus unbekannter
Urſache behandelt worden war. Auch diesmal zeigten ſich die
Symptome einer ſchweren Bleivergiftung Augenmusfkelläh-
mung, Bleiſaum und heftige Kopfſchmerzen. Die Kranke ging
kurz darauf an der Vergiftung zu Grunde. Man hätte auch
diesmal die Urſache nicht ermitteln können, wenn ſich. nicht in der
Taſche der Kranken ein Paket Schnupftabak gefunden hätte, das
in eine 90prozentige Bleifolie gepackt war. Die Frau, die eine
ſtarke Schnupferin war, hatte die Gewohnheit, dierekt aus dem
Paket in der Taſche zu ſchnupfen. Dabei kamen vorher gelöſte
Bleipartikel der Folie in die Priſen hinein. Der Tabak enthielt
davon 134 Prozent. Die Frau, die monatlich 300 Gramm ver-
ſchnupfte, hatte ſich alſo täglich 175 Milligramm Blei einver-
leibt.

Durch Kohlengaſe erftickt. Wie gemeldet wird, wurden der
19jährige Inſpektor Woiczychowski und ein 23jähriger Gärtner
auf dem Gute Prangowiſno in Weſtpreußen morgens in ihrer
gemeinſamen Schlafſtube leblos aufgefunden. Beide waren
durch Kohlengaſe erſtickt.

Eine monkenegriniſche Offizierkragödie. Dem montenegri-
niſchen General Boscowitſch, der bekanntlich unmittelbar nach
der Kriegserklärung Selbſtmord durch Erſchießen verübte, iſt
jetzt der Sohn, der als junger Offizier ausgerückt war, ins Grab
gefolgt. Er ſtarb im Hoſpital in Podgoritza an der ſchweren
Schußwunde, die er beim Sturm auf Detſchitſch erhalten hatte.
Ueber die letzten Augenblicke des jungen Boscowitſch, dem man
den Selbſtmord des Vaters verheimlicht hatte, berichtet der Kor-
reſpondent des „Corrion“: An ſeinem Lager weilten n der
Sterbeſtunde die ſchwergeprüfte Mutter und Prinzeſſin Xenia.
Als er den Tod nahen fühlte, richtete er ſich mit letzter Anſtren-
gung auf, reichte der Mutter die Lippen zum Kuſſe und drückte
einen Kuß auf die Hände der Prinzeſſin, um dann tot in die
Kiſſen zurückzuſinken.

Vermiſchtes.
Berlin, 4. Nov. Unter Hinterlaſſung von mehr als 100000

Schulden iſt der Jnhaber einer Pelz- und Fellhandlung im Zentrum
von Berlin verſchwunden.

Düſſeldorf. 3. Nov. Der Prokuriſt Dieckmann hat der Düſſeldorfer
Gummiwarenfabrik 60 000 M unterſchlagen. Als Dieckmann von Be-
amten der Kriminalpolizei verhaftet werden ſollte, ſprang er aus einem
Fenſter des zweiten Stockwerkes auf den Hof hinab und verletzte ſich
lebensgefährlich.

Leipzig, 31. Okt. Am Mittwoch verunglückte auf der Güterabferti-
gungsſtelle des Eilenburger Bahnhofes der 30jährige Güterarbeiter Franz
Gluſſa tödlich. Als er damit beſchäftigt war, auf der Ladebrücke von
einem Wagen zum anderen eine mehrere Zentner ſchwere Buchbinder-
maſchine zu transportieren, gab die Brücke infolge der Näſſe plötzlich

Nach; die Maſchine fiel herab, und zwar auf den gleichfalls herabſtürzen-

den Arbeiter, der von ihr zermalmt wurde.
Prag, 3. Nov. Jn einem Eaſthauſe zu Czaslau (BVöhmen) kam es

zwiſchen den beiden Leutnanten des 12. Landwehr-Jnfanterie-Ategiments
Joſeph Gans und Emil Rhomberg, die ſchon ſehr angeheitert waren, we-
gen einer Dame zu einem Streit, in deſſen Verlauf Leutnant Gans ſeinen
Kameraden erſchoß. Der Täter wurde dem Melitärgerichte überwieſen,

London, 3. Nov. Heute nacht zerſtörte eine Feuersbrunſt einen Teil
des großen Warenhauſes von John Barker and Company in Kenſington,
High Street, im Londoner Weſtend, wobei eine Anzahl junger Mädchen,
die in dem Geſchäft angeſtellt waren, auf entſetzliche Weiſe ums Leben
kamen. Das Gebäude iſt ein ſechsſtöckiger Wolkenkratzer, und die Ver-
käuferinnen ſchliefen im oberſten Stockwerk. Das Feuer brach gegen
2 Uhr morgens in der Küche der Bedienſteten aus und muß ſich mit rei-
ßender Schnelligkeit ausgebreitet haben. Als die Feuer ehr eintraf,
ſchlugen die Flammen bereits aus allen Fenſtern, und die eiſernen Feuer-
leitern waren bereits unbenutzbar. Die Mädchen rannten verzweifelt
und ſchreiend in ihren Nachtgewändern auf dem brennenden Dach umher.
Herzzerreißende Szenen ſpielten ſich ab. Eine ungeheure Menſchenmenge
beobachtete atemlos das entſetzliche Schauſpiel. Die Feuerwehr bemühte
ſich vergebens, die Mädchen zu erreichen, ein Feuerwehrmann erlitt hier-
bei lebensgefährliche Brandwunden. Schließlich mußten die Mädchen
den Todesſprung in die Tiefe wagen, wo Feuerwehrleute Netze ausſpann-
ten. Hierbei verfehlten drei Mädchen die Netze und fielen 60 Fuß tief
auf das Pflaſter nieder. Alle drei ſtarben bald darauf im Krankenhaus
an ihren gräßlichen Verletzungen. 11 andere liegen lebensgefährlich ver-
letzt danieder. Es ſteht auch feſt, daß noch eine größere Anzahl Mädchen
vrbrannt iſt. 4 verkohlte Leichen wurden gefunden. Die Zahl der Ver-
mißten beträgt 13.

Luftſchiffahrk.

Frankfurt g. M., 2. Nov. Zu der Bremer Nachricht, nach welcher
die amerikaniſchen Ballonfahrer Albert v. Hoffmann und John Berry
glauben, daß der vermißte Ballon „Düſſeldorf 2“ die Richtung nach Nor-
wegen eingeſchlagen habe, teilt die Oberleitung des Gordon-Bennettfluges
mit, daß es ſich wohl um eine Täuſchung handle. Die meteorologiſche
Station in Frankfurt g. M., die über die Möglichkeit, daß der Ballon
nach Norwegen getrieben wurde, befragt worden iſt, äußerte ſich dahin,
daß dies bei der am Montag und Dienstag herrſchenden Wetterlage und
Windrichtung ausgeſchloſſen ſei. Die Antworten auf die telegraphiſche
Anfrage bei der Flugoberleitung bei den Marine-, Wetter- und Schiffsſta
tionen Deutſchlands, Dänemarks, Schwedens und Norwegens ſtimmen
überein, daß niegends ein Ballon über der See geſehen wurde Auch die
Befragung der inzwiſchen eingetroffenen Schiffe iſt ergebnislos verlaufen.
Die Kommandanten der Kriegs- und Handelsſchiffe wurden beauftragt,
auf einen etwa im Meere treibenden Ballon zu achten und ſofort zu tele-
graphieren. Schließlich hält die Flugoberleitung es nicht für ausgeſchloſſen,
daß der Ballon im Jnnern Rußlands gelandet iſt und daß die beiden
Flieger von den Behörden feſtgehalten werden. Der Ballon könnte ſogar

ach dem Kriegsſchauplatz getrieben worden ſein.
Ein Reformationsdenkmal.

Der Hauptarbeitsausſchuß des Luthervereins für die Luther-
ſpende veröffentlicht aus Anlaß der vierhundertjährhen Jubel-
feier des Theſenanſchlages Luthers am 31. Oktober *1517 einen
Aufruf, in dem es u. a. heißt:

Auch der „Lutherverein zur Erhaltung der deutſchen evange-
liſchen Schulen in Oeſterreich“ hat es ſich vorgenommen, dieſe
Jubelfeier nicht vorübergehen zu laſſen, ohne den Mann, nach
dem er ſich nennt, ein neues Denkmal zu ſetzen nicht ein

Denkmal aus Stein oder Erz, ſondern eins, das aus ſegenſpen-
denden Bauſteinen glaubensbrüderlicher Liebe und treudeut-
ſcher Geſinnung ſich erbauen ſoll. Am Reformationstage 1910
iſt dazu der Grund gelegt worden. Da hat in Dresden der
Vorſtand des Luthervereins im Hinblick auf die Not der deutſch-
evangeliſchen Schulen in Oeſterreich und durchdrungen von dem
Bewußtſein, daß es Pflicht aller Evangeliſchen im Reiche iſt,
ſich ihrer bedrängten Brüder jenſeits der ſchwarzgelben Grenz-
pfähle anzunehmen, den Gedanken gefaßt, bis zum Jubiläums-
jahre 1917 eine Millionenſpende zuſammenzubringen, die dazu
dienen ſoll, der Schulnot unſerer Glaubens und Volksgenoſſen
endlich einmal gründliche Abhilfe zu ſchaffen. Er hat ſich in
einem Aufruf an das geſamte deutſch evangeliſche Volk gewandt,
um alle zur Mitarbeit an dieſem Reformationsdenkmal aufzu
fordern. Und dieſer Aufruf iſt nicht vergeblich geweſen. Aber
noch liegt die Erreichung des Zieles in weiter Ferne. Und ſo
bittet der Hauptausſchuß um weitere Bauſteine zum Reforma-
tionsdenkmal, die als Beiträge von 100 M gedacht ſind. Aber
auch ſonſt iſt jede Gabe willkommen. Die zugedachten Beiträge
werden erbeten an den Schatzmeiſter der Lutherſpende, Landge-
richtsrat Kulka in Dresden-A., Anton-Grafſtraße 24, oder r
Zahlkarte auf das Konto Nr. 9910 „Lutherſpende zum Ref
mationsjubiläum 1917, Dresden“ an das Poſtſcheckamt Leipz

Aus dem Geſchäfts Verkehr. e
Die ſchwediſchen Journaliſten haben auf ihrer Reiſe durch Deutſchland

als einzige Fabrik der Pflanzenfett- und Margarine- Induſtrie die Palmin-
werke H. Schlinck u. Co. A.G. in Hamburg beſucht. Ueber den Eindruck
den die ſchwediſchen Journaliſten gewonnen haben, ſchreibt das angeſehene
„Stockholmer Abendblatt“: Das Programm des geſtrigen Tages brachte
den Beſuch der Firma H. Schlinck u. Co. A.-G., Fabrik in Wilhelms-
burg. Dort iſt die Hauptwerkſtatt für Fabrikation von Pflanzenfett un
ter dem Namen „Palmin“ und Pflanzen-Butter-Margarine „Palmona“.
Die erſtere Sorte verwendet man zum Kochen und Backen, die letztere iſt
ähnlich der Kuhbutter an Farbe, Geruch und Geſchmack und iſt vortrefflich
zum Butterbrot. Beide werden angefertigt aus Kokosnußfett (Kopra),
das in großen Mengen nach Hamburg aus den Tropen eingeführt wird.
Wir hatten Gelegenheit zu ſehen, welche außerordentliche Sauberkeit be-
obachtet wird bei der Herſtellung, die von Anfang bis zu Ende automatiſch
vor ſich geht. Hände kommen mit der Kunſtbutter nicht in Berührung,
die ſich auch durch große Dauerhaftigkeit, erprobt bei Polarexpeditionen
uſw., auszeichnet.

Nar geringe Kurkosten
erfordert eine Trinkkur mit Kasseler
Hafer-Kakao. (Nur echt in blauen

Kartons flir 1 M., niemals lose)

Magen und Darmieidenden
wird der rechtzeitige und regel-
mäbige Gehuß dieses anerkannten
Kräftjgungsmittels arztlieh verordnet,
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